
Schmitz, Wilhelm Johann Anton Joseph Maria 

23. Oktober 1869 Montabaur   8. Dezember 1936 Münster 

Landgerichtsrat, Politiker  

Wilhelm Schmitz wurde als Sohn des Professors und Gymnasialoberlehrers → Johann Peter 
Schmitz auf dem Schloss in Montabaur geboren. Er machte Ostern 1889 sein Abitur auf dem 
Gymnasium in Montabaur, wo sein Vater als Lehrer wirkte.  

Er studierte Jura, wahrscheinlich in München, da er Mitglied der katholischen 
Studentenverbindung Saxonia München im KV war. Das erste juristische Staatsexamen legte 
er 1893 ab. Die Referendarzeit verbrachte er in Montabaur, Limburg a. d. Lahn und in Frankfurt 
a. Main. 1893 folgte das Assessorexamen mit anschließender (unentgeltlicher) Tätigkeit als 
Assessor am Amtsgericht Montabaur. Er war sodann als Hilfsrichter in Camberg eingesetzt.  

 

Es folgten Anstellungen bei den Staatsanwaltschaften Limburg, Frankfurt und Neuwied. Zum 
1. April 1904 wurde er zum Amtsgericht Saarbrücken versetzt und dort Vorsitzender des 
Gewerbe- und Kaufmannsgerichtes.  

Am 1. Juni 1909 wurde er zum Landgericht Wiesbaden berufen und 1912 zum 
Landgerichtsdirektor ernannt. Während des ersten Weltkrieges wurde er 1917/1918 in der 
Zivilverwaltung des Generalgouverneurs in Belgien eingesetzt. Nach dem Krieg kehrte er zum 
Landgericht Wiesbaden zurück.  

Zum 1. Juli 1933 wurde der Landgerichtsrat auf eigenen Wunsch in den Ruhestand versetzt.  

Schmitz trat 1920 in die Christliche Volkspartei ein und war von 1921 bis 1932 Mitglied der 
Deutschen Zentrumspartei; in Wiesbaden hatte er eine führende Stellung in der Partei.  

Die Stationen seines politischen Wirkens waren: 

o 1920 bis 1932 Mitglied des Nass. Kommunallandtags im Reg.-Bezirk Wiesbaden, 
o 1920 bis 1932 Mitglied des Provinziallandtags Hessen-Nassau, 
o 1920 Vorsitzender des 54. Kommunallandtags, 
o 1926 Stellvertretendes Mitglied des Landesausschusses. 

Wilhelm Schmitz verstarb nach langer, schwerer Krankheit am 8. Dezember 1936 in Münster 
und wurde auf dem dortigen Zentralfriedhof bestattet. 
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